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Liebe Leserinnen,  
liebe Leser

„Alle Veränderungen, sogar die 

meistersehnten, haben ihre Me-

lancholie. Denn was wir hinter uns 

lassen, ist ein 

Teil unserer 

selbst. Wir 

müssen einem 

Leben Lebewohl 

sagen, bevor wir 

in ein ande-

res eintreten 

können.“ Den 

Worten Anatole Frances folgend, 

verabschiede ich mich von Ihnen 

nach über zehn Jahren im Dienste 

der Sozialstation in den Ruhestand 

und sage Ihnen von ganzem Herzen 

„Lebewohl“.

Bedanken möchte ich mich bei 

allen, die sich in diesen zehn Jahren 

mit mir für die Sozialstation uner-

müdlich eingesetzt haben. Damit 

spreche ich in erster Linie unsere 

Mitarbeitenden an, aber auch viele 

externe Partner. Meinem Nachfolger 

wünsche ich alles Gute und stets die 

richtigen Entscheidungen in sicher 

nicht einfachen Zeiten. 

Ich wünsche Ihnen allen ein frohes 

und gesegnetes Weihnachtsfest und 

für das Neue Jahr Gesundheit, Glück 

und Zuversicht in einer hoffentlich 

friedlicheren Welt.

Herzlichst 

Ihr Wolfgang Jauch

Vorstandsvorsitzender

Andreas Hennch kommt
Wechsel an der Vorstandsspitze und im Aufsichtsrat

Die Weichen für die Zukunft der Sozial-

station sind gestellt: Der neue Vor-

standsvorsitzende hat seinen Vertrag 

unterschrieben und die Wahlen bei der 

Mitgliederversammlung haben einen 

neuen Aufsichtsratsvorsitz ergeben.

Wolfgang Jauch geht nach über zehn 

Jahren an der Spitze unserer Sozial-

station zum 31. Dezember 2023 in den 

wohlverdienten Ruhestand. 

Ab 1. Februar 2024 wird Andreas 

Hennch die Geschicke leiten. Andreas 

Hennch, geb. 1967 in Donaueschingen, 

ist verheiratet, hat zwei Kinder und 

wohnt in Radolfzell-Markelfingen. 

Nach einer Verwaltungsausbildung 

und zweijähriger Tätigkeit im Ausbil-

dungsberuf folgte ein Studium an der 

Fachhochschule des Bundes (Dipl. Ver-

waltungswirt FH) und danach Studium 

der Verwaltungswissenschaften an 

der Uni Konstanz (Dipl. Verwaltungs-

wissenschaften). Er hat langjährige 

Berufserfahrung als Personalleiter und 

Verwaltungsleiter im Gesundheitswe-

sen. Zuletzt arbeitete er seit 2015 als 

Verwaltungsleiter an einer Privatschule 

in kirchlicher Trägerschaft am Boden-

see.

Neuer Aufsichtrat

Im Aufsichtsrat stand bereits zum 1. 

November ein Wechsel an. Der Vor-

sitzende Ulrich Wulfert (Markdorf) 

trat nach acht Jahren nicht mehr zur 

erneuten Wiederwahl an. Auch Dr. 

Winfried Berres (Überlingen), Peter 

Bücken (Markdorf) und Oswald Stet-

ter (Stockach) kandidierten nicht mehr.

Neu ins Gremium wurden Dr. Gabrie-

le Lämmlein (Markdorf), Dr. Markus 

Bergmann (Markdorf), Manfred Reich-

le (Überlingen) und Manfred Jüppner 

(Stockach) gewählt.

Als Aufsichtsratsvorsitzender wurde 

Manfred Reichle gewählt, sein Stellver-

treter ist fortan Dr. Markus Bergmann, 

der Dekan Peter Nicola in diesem Amt 

ablöst.

Nach der Vertragsunter-
zeichnung: Andreas Hennch 
(links) wird neuer Vorstands-
vorsitzender. Der bisherige 
Aufsichtsratsvorsitzende Ul-
rich Wulfert (Mitte) und sein 
Stellvertreter Dekan Peter 
Nicola heißen ihn willkom-
men. 
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Manfred Reichle steht an der Spitze des Aufsichtsrats
Mitgliederversammlung erteilt dem bisherigen Aufsichtsrat Entlastung

Der für vier Jahre gewählte Aufsichtsrat (von links): Vorsitzender Manfred Reichle, stellv. Vorsitzender Dr. Markus Bergmann, Edilbert Fro-
ning, Bernhard Hueber, Dekan Peter Nicola, Dr. Jürgen Brecht, Dr. Gabriele Lämmlein, Wolfgang Heintschel (Caritasverband Hegau). Nicht 
auf dem Foto: Manfred Jüppner und Petra Demmer (Caritasverband Linzgau)

Die Sozialstation Bodensee hat einen 

neuen Aufsichtsrat gewählt: Bei der Mit-

gliederversammlung ist Manfred Reichle 

neu ins Gremium und zum Vorsitzenden 

gewählt worden. Er löst Ulrich Wulfert 

ab, der das Amt nach acht Jahren in jün-

gere Hände abgeben wollte. 

Auch Dr. Winfried Berres (Überlingen), 

Peter Bücken (Markdorf) und Oswald 

Stetter (Stockach) kandidierten nicht 

mehr. Neu gewählt wurden Manfred 

Reichle, sein Stellvertreter Dr. Markus 

Bergmann, Dr. Gabriele Lämmlein und 

Manfred Jüppner. 

In seinem letzten Bericht als Aufsichts-

ratsvorsitzender bedankte sich Ulrich 

Wulfert für die vertrauensvolle Zusam-

menarbeit mit dem Vorstand und sprach 

von dunklen Wolken hinsichtlich des Be-

triebsergebnisses. 

Anschließend ging der Vorstandsvor-

sitzende Wolfgang Jauch näher auf 

das Geschäftsergebnis 2022 ein. Hohe 

Krankheitsraten, die er mit 320.000 

Euro bezifferte, viele kurzfristige Pati-

entenabsagen sowie überdurchschnitt-

liche Kostensteigerungen bei Kraftstoff 

und medizinischem Bedarf hätten dazu 

beigetragen, dass die Sozialstation 

erstmals in seiner zehnjährigen Schaf-

fenszeit keine schwarzen Zahlen erwirt-

schaften konnte. Auch die Tariferhöhun-

gen bei den Lohnkosten machten sich 

negativ bemerkbar. „Wir sind in rauher 

See“, sagte Jauch.  

Unser Vorstand
Der Vorstand der Sozialstation besteht aus dem Vorstandsvorsitzenden und sei-

nem Stellvertreter. Der Aufsichtsrat kontrolliert die Arbeit des Vorstands.

Unser Aufsichtsrat
Der Aufsichtsrat wurde am 24. Oktober 2023 von der Mitgliederversammlung für 

vier Jahre gewählt. 

Bereich Markdorf: Dr. Markus Bergmann, Dr. Gabriele Lämmlein

Bereich Salem: Edilbert Froning, Dekan Peter Nicola

Bereich Überlingen: Manfred Reichle, Berhard Hueber

Bereich Stockach: Dr. Jürgen Brecht, Manfred Jüppner 

Caritas: Petra Demmer (Linzgau), Wolfgang Heintschel (Singen-Hegau)

Vorsitzender ist Manfred Reichle, sein Stellvertreter Dr. Markus Bergmann.

Unsere Mitglieder 
Die Mitglieder der Sozialstation sind die Seelsorgeeinheiten Überlingen/Owingen, 

Sipplingen, Birnau, Markdorf/Immenstaad, Deggenhausertal, Meersburg, Salem/

Heiligenberg, Hohenfels, Krebsbachtal/Hegau, Stockach, Steißlingen und See-

End. Sie entsenden jeweils Delegierte zur Mitgliederversammlung. 
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Pflege muss in der Gesellschaft selbstverständlich sein
Vorstandsvorsitzender Wolfgang Jauch geht in den wohlverdienten Ruhestand

Wolfgang Jauch tritt Ende des Jahres in den wohlverdienten Ruhestand.

Nach über zehn Jahren gibt Wolfgang 

Jauch die Gesamtverantwortung für die 

Sozialstation Bodensee aus Altersgrün-

den ab. Für den Socius blickt er auf eine 

spannende und herausfordernde Zeit 

zurück.

Herr Jauch, erinnern Sie sich noch an 

die Anfänge?

Ja, sehr gut sogar. Die Situation war ex-

trem schwierig, weil alle vier Stationen 

defizitär waren und die Kapitaldecke 

sehr dünn war. Als neuer Geschäftsfüh-

rer, der frischen Wind reinbringen soll, 

wird man erstmal kritisch beäugt.

Wie agiert man in so einer Situation?

Ich habe in allen Stationen große Dienst-

besprechungen abgehalten, um meine 

Philosophie rüberzubringen und den 

Mitarbeitern, vor allem dem Führungs-

personal, transparent entgegenzutre-

ten. Dadurch ist es mir gelungen, ein 

Wir-Gefühl zu entwickeln, und ich konn-

te immer auf ein starkes Team zählen. 

Wie kam es, dass sie anschließend bis 

einschließlich 2021 schwarze Zahlen 

schreiben konnten?

Wir haben die Öffentlichkeitsarbeit 

verstärkt, unter anderem durch unse-

ren Socius, in dem wir regelmäßig über 

unsere Arbeit berichten. Und wir haben 

auf Wachstum gesetzt. Somit konnten 

wir unseren Umsatz von 2013 bis heute 

verdoppeln.

Hat das nicht zu extremer Mehrbelas-

tung der Mitarbeiter geführt?

Ich will ein Beispiel nennen, warum das 

nicht so war: Früher hat jede Station 

eine Person für die Leistungsabrech-

nung beschäftigt, was oft zu einer 

verzögerten Rechnungsstellung – und 

somit auch zu einem verzögerten 

Geldeingang – geführt hat. Durch die 

Zentralisierung der Leistungsabrech-

nung sind wir in diesem Bereich viel 

schneller und effektiver geworden. 

Gibt es weitere Beispiele?

Ja. Ich habe nach und nach an der 

Schraube „Overheadkosten“ gedreht, 

um Gemeinkosten einzusparen, und die 

Zentralisierung vorangetrieben. Dazu 

gehörten im ersten Schritt ein zentrales 

Serversystem mit eigener EDV-Abtei-

lung. Im nächsten Schritt folgte die 

Internettelefonie, um eine stabile 

EDV-Landschaft aufbauen und stations-

übergreifend mit einer EDV arbeiten zu 

können sowie Telefonanrufe in einer 

Zentrale zu bündeln. 

Für einen Laien hört sich das doch 

ziemlich kostenintensiv an.

Meine Maxime war immer „die Einrich-

tungen müssen operativ wachsen, aber 

nicht im Overhead“. Durch die Zentra-

lisierung in den genannten Bereichen 

konnten die einzelnen Standorte 

Vom Geschäftsführer zum Vorstandsvorsitzenden

Als Wolfgang Jauch am 15. August 2013 seinen Dienst antrat, gab es die Sozi-

alstation Bodensee noch gar nicht. Er begann als Geschäftsführer der Verwal-

tungsgemeinschaft. Dazu hatten sich die eigenständigen Sozialstationen Mark-

dorf, Salem, Überlingen und Stockach 1998 zusammengeschlossen, um Dienste 

wie Buchhaltung, Fuhrparkmanagement, Personalwesen und Geschäftsführung 

zu zentralisieren. Unter der Federführung von Wolfgang Jauch wurde 2015 die 

Sozialstation Bodensee gegründet.
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wachsen, ohne die Fixkosten in die Höhe 

zu treiben.

Wie kam es 2015 zur Gründung der 

Sozialstation Bodensee e.V.?

Das war nach der Sanierungsphase ein 

weiterer Gewaltakt. Dazu muss man 

wissen, dass die Kirchengemeinden 

im jeweiligen Verbreitungsgebiet die 

Mitgliedschaft der einzelnen Sozialsta-

tionen bildeten. Als durch die Kirchen-

strukturreform die Kirchengemeinden 

zu Seelsorgeeinheiten zusammenge-

fasst wurden, schrumpfte automatisch 

die Mitgliederzahl. Markdorf und Salem 

hätten aufgelöst werden müssen. 

Deshalb haben wir uns für eine große 

Sozialstation mit einem Vorstand und 

einem Aufsichtsrat entschieden. 

Sie sind als strategisch denkender 

Mensch bekannt und haben das Szena-

rio 2030 entwickelt. Was hat es damit 

auf sich?

Unsere ehemalige Mitarbeiterin Andrea 

Feiler hat mit ihrer Bachelor-Arbeit 

„Pflege 2030 – Herausforderungen und 

Chance einer Branche. Eine Zukunfts-

betrachtung und Darstellung von 

Handlungsoptionen für den ambulanten 

Bereich” eine wichtige Grundlage gelie-

fert. Sie hat untersucht, wo die Pflege 

hingeht – aus Sicht der Gesellschaft, 

der Pflegekräfte, der Angehörigen. 

Aufgrund des demografischen Wandels 

wird deutlich, dass immer weniger Pfle-

gekräfte für unsere immer älter werden-

de Bevölkerung zur Verfügung stehen. 

Daraus haben wir wichtige Handlungs-

empfehlungen ableiten können. 

Welche Konsequenzen haben Sie dar-

aus gezogen?

Wir haben verschiedene Ausbildungs- 

und Qualifizierungsmöglichkeiten für 

unsere Mitarbeiter geschaffen – sowohl 

in der Pflege als auch für den Führungs-

nachwuchs. Bei der Konzeption unserer 

Fortbildungsoffensive für hauswirt-

schaftliche Kräfte kam mir zugute, dass 

ich bei einer Veranstaltung Frau Mark-

mann-Bauer aus dem Leitungsteam der 

Überlinger Marie-Curie-Schule begegnet 

war. Gemeinsam entstand der Plan, 

Mitarbeiterinnen aus der Hauswirtschaft 

die Pflege nahe zu bringen. Diese Rech-

nung ist voll aufgegangen. Das Ganze 

ist leider durch Corona vorübergehend 

eingeschlafen, inzwischen aber wieder 

auf einem guten Weg.

Wolfgang Jauch im 
Gespräch mit 
Gesundheitsminister 
Manne Lucha bei 
dessen Besuch 
in Salem 2017.

So fing‘s 2013 an: Die 
Vorstände der einzelnen 
Sozialstationen mit dem 
Geschäftsführer der 
Verwaltungsgemeinschaft: 
Bernhard Hatt (Caritas), 
Peter Bücken (Mark-
dorf), Dekan Peter Nicola 
(Salem), Jörg Mattausch 
(Überlingen), Oswald Stet-
ter (Stockach) und Wolf-
gang Jauch (von links).

Apropos Corona. Wie ist die Sozialsta-

tion durch die Pandemie gekommen?

Das war für uns alle die größte Her-

ausforderung. Es ist uns gelungen, in 

Zusammenarbeit mit dem Heliosspi-

tal in Eigenregie aus China Masken 

zu besorgen und anfangs haben wir 

Desinfektionsmittel aus Brennereien 

bezogen. Die Schutzvorschriften waren 

für alle sehr belastend, aber die Mitar-

beiter haben es tapfer durchgestanden. 

Unter anderem haben wir ein elekt-

ronisches Übergabebuch eingeführt, 

das weiterhin Bestand hat. Durch den 

Rettungsschirm der Bundesregierung 

sind wir wirtschaftlich mit einem blauen 

Auge davongekommen. Natürlich war 

die Impfpflicht ein Riesenthema. Durch 

das angedrohte Betretungsverbot für 

ungeimpfte Mitarbeiter – das dann doch 

so nie zum Tragen kam – haben alleine 

in Überlingen 15 Mitarbeiter gekün-

digt. Das tut uns bis heute weh. Nach 

Corona sind die Mitarbeiter reihenweise 

erschöpft ausgefallen. Durch den hohen 

Krankenstand und den Wegfall des 

Rettungsschirms mussten wir 2022 erst-

malig mit einem Verlust abschließen.

Nochmal zurück zu besseren Zeiten. 

Gibt es etwas, worauf Sie besonders 

stolz sind?

Einer der größten Erfolge in meiner Zeit 

an der Spitze der Sozialstation ist sicher 
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Im Landratsamt kam es 2018 zu einem Treffen mit dem 
Pflegebevollmächtigen der Bundesregierung  (von links): 
Pflegedienstleiterin Ute Lenski, Wolfgang Jauch, Pflegebe-
vollmächtigter Andreas Westerfellhaus, Lothar Riebsamen, 
Sozialdezernent Ignaz Wetzel und Landrat Lothar Wölfle.

Die Herbstsonne strahlte 2021 bei der Übergabe der E-Autos 
in Stockach (von links): Stadtwerke-Geschäftsführer Jürgen 
Fürst mit Wolfgang Jauch, Sabine Gans und Sarah Guthmann 
von der Sozialstation.

der Aufbau der kombinierten Tages- und 

Nachtpflege in Salem, der dank För-

dermitteln des Landes und Zuschüssen 

der Kirchengemeinde Salem letztlich 

realisiert werden konnte. Bis wir im Mai 

2021 die Tagespflege und im Juli 2023 

die Nachtpflege eröffnen konnten, war 

es ein sehr langer und steiniger Weg. 

Ich bin nach wie vor davon überzeugt, 

dass solch eine Einrichtung außerhalb 

eines stationären Pflegeheims, die für 

pflegende Angehörige eine Entlastung 

darstellt, wichtig in unserer aktuellen 

und zukünftigen Pflegelandschaft ist. 

In der Neuen Mitte in Salem ist die So-

zialstation gleich mehrmals vertreten. 

Was hat es damit auf sich?

Kurz gesagt, müssen wir mit unseren 

Pflegeangeboten nahe bei den Men-

schen sein. Dazu bot sich die neu gebau-

te Mitte in Salem geradezu an. Als ich 

vor einigen Jahren mit Bauunternehmer 

Strasser ins Gespräch kam, waren wir 

uns darin einig. Es hat dem Wohnprojekt 

G+ sicher gutgetan, dass die Sozialstati-

on mit einem Pflegestützpunkt einge-

zogen ist und die Schlossapotheke und 

eine Arztpraxis nachzogen. Das hat das 

Wohnprojekt ins Rollen gebracht und 

es zeigt, dass es ein Quartierskonzept 

ist, das unsere Generation möchte. Für 

mich ist es ein ideales Quartierskonzept, 

das auch noch in 

10 bis 20 Jahren 

tragfähig ist. 

Mittlerweile sind 

wir ja mit unserem 

Beratungsbüro, 

der Tages- und 

Nachtpflege und 

einer Sozialstation 

im zweiten Bauab-

schnitt vertreten. 

Wie geht die 

Sozialstation 

mit dem Thema 

Nachhaltigkeit 

um?

Der Erhalt unserer Schöpfung liegt uns 

sehr am Herzen. Wir konnten schon 

2014 an einer Studie für E-Mobilität 

teilnehmen in Zusammenarbeit mit der 

Erzdiözese Freiburg. Die Sozialstation 

Stockach nahm mit einem Fahrzeug da-

ran teil. Mittlerweile sind dort drei Fahr-

zeuge im Einsatz, die über eine eigene 

Photovoltaikanlage betankt werden. Die 

Sozialstation Überlingen hat an einem 

Forschungsprojekt bezüglich intelligen-

ter Ladeinfrastruktur teilgenommen. 

Mittlerweile sind in Überlingen weitere 

15 Fahrzeuge hinzugekommen. Es hat 

sich gezeigt, dass Elektroautos für den 

Einsatz in einer Sozialstation ideal sind, 

weil sie zwischen 

den Diensten 

aufgetankt werden 

können. 

„Nah bei den 

Leuten“ hat man in 

der jüngsten Ver-

gangenheit öfter 

von Ihnen gehört.

Früher war die 

Ordensschwester 

mit ihrem Fahrrad 

in der Gemeinde unterwegs und für die 

pflegerischen Belange der Menschen 

da. Dieses Bild haben wir aufgegriffen, 

indem wir in möglichst vielen Gemein-

den Ansprechpartner vor Ort sein 

möchten und haben daher aktuell sechs 

Pflegeberatungsbüros beziehungsweise 

Außenstellen eingerichtet. Außerdem 

haben dadurch unsere Mitarbeiter 

kürzere Wege, was wiederum Fahrzei-

ten spart. Das Thema Pflege muss in die 

Gemeinden integriert werden und so 

selbstverständlich wie ein Kindergarten 

sein. Dabei steht für die Sozialstation 

Bodensee immer an erster Stelle, dass 

die Patienten so lang wie möglich in 

ihrer vertrauten Umgebung versorgt 

werden können. 

Worauf freuen Sie sich im Ruhestand 

besonders?

Auf die Dinge, die in den letzten Jahren 

oftmals zu kurz gekommen sind: In 

der Natur sein, Kulturelles für Augen 

und Ohren genießen und möglichst 

viel Zeit mit meiner Partnerin verbrin-

gen und mich – nach einer Zeit des 

„Durchschnaufens“ – weiterhin sozial zu 

engagieren.
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Erste Nachtpflegeeinrichtung im Bodenseekreis eröffnet
Neues Angebot soll pflegende Angehörige entlasten

Alle Einrichtungen der Sozialstation in Salem-Mitte befinden sich in der Schlossseeallee 34.

Die Sozialstation Bodensee hat sich auf 

neues Terrain gewagt – und am 1. Juli 

die bis jetzt einzige Nachtpflegeeinrich-

tung in Baden-Württemberg eröffnet. 

Die Räumlichkeiten befinden sich in der 

Schlossseeallee 34 in Salem.

„Das ist ein weiterer Schritt in der kon-

sequenten Umsetzung unserer Mission 

‚Unterstützung pflegender Angehöri-

ger‘, die wir uns als Sozialstation Boden-

see vorgenommen haben“, sagt Wolf-

gang Jauch. 

Begonnen hatte es im Frühjahr 2021 

mit einem Pflegeberatungsbüro, um 

Kundinnen und Kunden umfassend und 

unverbindlich über die Unterstützungs-

möglichkeiten zu informieren. 

Im zweiten Schritt eröffnete im Mai 

2021 die Tagespflegeeinrichtung. Die 

15 zur Verfügung stehenden Plätze 

wurden von Beginn an sehr gut ange-

nommen. Mitte 2022 haben wir unser 

Angebot in Salem-Mitte durch eine Au-

ßenstelle erweitert. Von den kurzen 

Wegen zwischen den Diensträumen 

zum Wohnkomplex Generation+ profi-

tieren die Pflegekräfte und Kundinnen 

und Kunden gleichermaßen.

Von Anfang an war die Einrichtung auch 

für eine Nachtpflege konzipiert, be-

durfte aufgrund rechtlicher Vorgaben 

allerdings einer längeren Vorbereitung. 

„Seit Juli 2023 bieten wir von der Bera-

tung bis zur pflegerischen Versorgung 

in der Nacht nun ein komplettes Pro-

gramm zur Unterstützung an“, freut sich 

Wolfgang Jauch, für den die Nachtpfle-

ge seit langem ein Herzensprojekt ist.

„Unsere Nachtpflege will den pflegen-

den Angehörigen eine Auszeit bieten“, 

erklärt Pflegedienstleitung Ute Lenski. 

Die sozialen Kontakte und die „Zeit für 

sich“ der Angehörigen kämen durch die 

oftmals 24-Stunden-Betreuung pflege-

bedürftiger Familienmitglieder meist zu 

kurz. Die Nachtpflege ermöglicht den 

pflegenden Angehörigen zum Beispiel 

auch mal einen Kino- oder Theaterbe-

such.

Aber nicht nur das. Auch in Krisensitu-

ationen kann die Nachtpflege helfen. 

Beispielsweise, wenn ein pflegender 

Angehöriger kurzfristig ausfällt, die  

pflegebedürftige Person aber nicht al-

lein gelassen werden kann. „Tagsüber 

sind die Betroffenen in unserer Ta-

gespflege und nachts in unserer Nacht-

pflege gut betreut“, sagt Ute Lenski, die 

die Tages- und Nachtpflege Salem leitet.

Für die vier Nachtgäste stehen zwei 

Doppelzimmer mit je einem Pflegebad 

zur Verfügung. 

Die Betreuungszeiten sind von montags 

bis donnerstags 19 Uhr am Abend bis 

7.30 Uhr am nächsten Morgen. „In die-

ser Zeit werden unsere Gäste von einer 

erfahrenen Pflegefachkraft betreut. 

Je nach Bedarf kann auch Grund- bzw. 

Behandlungspflege dazu gebucht wer-

den“, erläutert Ute Lenski. „Selbstver-

ständlich ist auch die Nachtpflege über 

die Pflegekasse abrechenbar, wenn ein 

Pflegegrad vorliegt. Wenn wir Ihr Inte-

resse geweckt haben und Sie sich infor-

mieren wollen: Sprechen Sie uns an, wir 

beraten Sie gerne.“

So erreichen Sie die Tages- und Nachtpflege
Erreichbar ist unsere  Tages- und Nachtpflegeeinrichtung (TNP) telefonisch unter 

07553-9222 0 oder per E-Mail an: TNP-Salem@sozialstation-bodensee.de
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MDK-Prüfungen
In diesem Jahr sind unsere vier Sta-

tionen vom medizinischen Dienst 

wieder mit Top-Noten bewertet 

worden. Markdorf und Überlingen 

haben die Gesamtnote 1,0 erhalten, 

Stockach bekam die Gesamtnote 1,1 

und Salem die Note 1,3. 

Wir freuen uns, dass unsere sorgfäl-

tige Arbeit auf diese Weise wieder 

einmal bestätigt worden ist.  

650 Jahre im Dienste der Sozialstation
Stimmungsvolle Feier im Traktormuseum Uhldingen

Super Wetter, super Location, super An-

lass: Die Dienstjubilare der Jahre 2019 

bis April 2023 sind im April im Traktor-

museum Uhldingen für ihre langjährige 

Tätigkeit bei der Sozialstation geehrt 

worden. 

„Insgesamt vereinen sich heute über 

650 Jahre Zugehörigkeit zu unseren 

Einrichtungen“, sagte Wolfgang Jauch, 

Vorstandsvorsitzender der Sozialstati-

on Bodensee bei der Begrüßung. Die 

hohe Zahl der Dienstjubilare kam zu-

stande, weil durch Corona die Ehrungen 

drei Jahre lang ausgefallen waren. Bei 

allen bedankte sich der Personalvor-

stand Andreas Pfeifer mit einem Blu-

menstrauß.

Die Ehrungsfeier der Sozialstation Bo-

densee begann mit einem Begrüßungs-

cocktail unter freiem Himmel bei strah-

lendem Sonnenschein. Weiter ging es 

dann mit einer Führung durch die um-

fangreiche Ausstellung alter Traktoren, 

Autos und Lebenswelten. „Ich hoffe, 

Sie konnten die Zeit im Museum genie-

ßen, ein wenig in Nostalgie schwelgen 

und die Zeitzeugen der Vergangenheit 

bewundern“, sagte Wolfgang Jauch zu 

Gruppenbild mit den Jubilarinnen und Jubilaren im Festsaal des Museums.

Beginn des offiziellen Teils. Schließlich 

seien auch die langjährigen Mitarbeite-

rinnen und Mitarbeiter Zeitzeugen der 

Sozialstation. 

Einen würdigen Abschluss der Veran-

staltung und des Tages bildete das an-

schließende Abendessen. Bei einem 

Drei-Gänge Menü hatten sich die Jubil-

are der vier Standorte Markdorf, Salem, 

Stockach und Überlingen viel zu erzäh-

len und schwelgten in gemeinsamen Er-

innerungen.

Führung durchs Traktormuseum 
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So erreichen Sie uns:

Sozialstation Markdorf: 	 Spitalstraße 11, 88677 Markdorf, Telefon: 07544 / 95 59-0
Sozialstation Überlingen:	 Alte Nußdorfer Straße 1, 88662 Überlingen, Telefon: 07551 / 95 32-0
Sozialstation Stockach:	 Richard-Wagner-Straße 1, 78333 Stockach, Telefon: 07771 / 93 62-0
Sozialstation Salem: 	 Leutkirch 20, 88682 Salem, Telefon: 07553 / 92 22-0
Tages- und Nachtpflege: 	 Schlossseeallee 34, 88682 Salem, Telefon: 07553 / 92 22-60

Außenstellen und Pflegeberatungsbüros:
Daisendorf:	 Ortsstraße 22 (Rathaus), 88696 Daisendorf, Telefon: 07553 / 92 22-0
Frickingen: 	 Kirchstraße 7 (Rathaus), 88699 Frickingen, Telefon: 07554 / 98 30-53
Hohenfels: 	 Schernegger Straße 15 (Gemeindehaus), 78355 Hohenfels, Telefon: 07771 / 93 62-10
Owingen:	 Hauptstraße 42, 88696 Owingen, Telefon: 07551 / 95 32-0
Salem-Mitte:	 Schlossseeallee 34, 88682 Salem, Telefon: 07553 / 92 22-40
Steißlingen: 	 Radolfzeller Straße 7, 78256 Steißlingen, Telefon: 07738 / 9 39 77 90 

Für E-Mails benutzen Sie bitte aus Datenschutzgründen das Kontaktformular auf unserer Homepage 

www.sozialstation-bodensee.de

Glückwünsche an unsere Azubis
Ausbildungsoffensive ist nach Corona wieder gut angelaufen

Vorstand Andreas Pfeifer (links) mit den Auszubildenden, ihren Praxisanleiterinnen, den 
Pflegedienstleitungen und den Lehrerinnen der Marie-Curie-Schule.

Unsere Auszubildenden mit einjähriger 

Ausbildung zur Altenpflegehelferin und 

dreijähriger Ausbildung zur Pflegefach-

frau haben im Juli ihr Abschlusszeugnis 

erhalten. Zuvor zeigten sie, dass sie en-

gagiert bei der Sache sind  und präsen-

tierten in anschaulicher Weise, was sie 

in der Marie-Curie-Schule in Überlingen 

gelernt haben.

Vielen Dank für euren Einsatz, herzliche 

Glückwünsche an alle und frohes Schaf-

fen weiterhin für die Sozialstation!


